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Nr. 97. Dienstag, den 26. April 1964. 19. Jahrgang.

Zwifchen zwei Pflichten.
Roman frei nach dem Amerikanischen. Von Erich Frielea.

Am Golf von Neapel.
Ein süditalienischer Lenztag voll Entzücken. -
Blau , tiefblau dehnt sich der weite, glitzernde Spiegel des

Meeres . Die duftverklärten Höhenzüge der Insel Jschia und
Capri und der Halbinsel Sorrento erschinrmern in dämmriger
Pracht . Der Vesuv in seinen stolzen, sanft zum Meere absteigen¬
den Linien stößt nur leichte Rauchwölkchen aus , die sich, vom sanf¬
ten Wind bewegt, über den leuchtenden Himmel hinkräuseln.

Vor einem der elegantesten Modemagazine in der Via Roma
hält eine leichte, mit zwei feurigen Rappen bespannte Karosse.

Schon eine geraume Zeit muß sie sich dort aushalten , denn
der in goldbortirter , blauer Livree steckende Kutscher hat die Zü¬
gel gelockert und schäkert mit einer scharzäugigen Schönen , wäh¬
rend der gleichfalls gallonirte Diener wie eine Bildsäule an der
breiten , weitgeöffneten Thür des Geschäftes Wache steht.

Plötzlich reißt er mit tiefer Verbeugung den Cylinderhut vom
Kopf und eilt zum Wagenschlag. Der Kutscher auf dem Bock zieht
die Zügel stramm , indes sein Körper sich kerzengrade aufrichtet.

lieber die niedrigen Marmorstufen , die zu dem pompösen
Geschäft führen , schreiten soeben, gefolgt von einem halben Dutzend
knixenden, ganz mit Paketen beladener Verkäuferinnen , zwei ele¬
gante Frauengestalten.

„Alles hinein in den Wagen !" befiehlt die eine derselben, eine
noch immer hübsche, etwas rundliche Dame von ungefähr vierzig
Jahren . „Komm, Graziella !"

„Ja , Mama !" —- --
Und schon ist ihre Begleiterin , ein zierliches, auffallend an-

müthiges Geschöpf, zu dessen schwarzem Gelock das cremefarbene
Spitzenkleid und der große Helle Rembrandthut den herrlichsten
Kontrast bilden, in den Wagen gesprungen. Lachend nimmt es die
zahllosen großen und kleinen Pakete aus den Händen der Ver¬
käuferinnen , wobei zwischen den frischen rothen Lippen zwei Rei¬
hen der blendendsten Zähne aufblitzen, indes in jeder der runden
Wangen ein herziges Grübchen sich zeigt.

„Bist Du bald so weit , Mama ?" ruft sie neckend, da die äl¬
tere Dame immer noch etwas mit dem in devotester Haltung vor
ihr stehenden Geschäftsführer zu verhandeln hat . „Wir verspäten
uns wieder. Die Theezeit ist fast vorbei . Der Onkel wartet und —
Alfreds !"

„Gleich, gleich, mein Kind !" - Also — Sie haben mich
verstanden, Herr Gasparini ? Den Rock hübsch weit, mit sechsfa¬
chem Spitzenvolants ! Und vergessen Sie nur nicht, die Taille an
der Seite zu schließen! Und möglichst viel Fischbein! Fischbein ist
bei jeder Taille die Hauptsache!" <

„Sehr wohl, Frau Marchesa !"
„Und einen Maria -Antoinette -Kragen , mit Perlen besetzt —

dreimal rund herum ! Addido lieber Herr Gasparini ! Morgen
komme ich zur Anprobe !"

Mit der Hand einen flüchtigen Gruß winkend, steigt sie in
den Wagen. ,

Der Diener springt auf den Bock neben dem Kutscher. .

Ein Schnalzen — die feurigen Thiere ziehen an — und hopp
hopp — rollt das elegante Gefährt auf seinen Gummirädern laut¬
los über das Pflaster.

Bewundernde Blicke folgen allenthalben den beiden, mit läs¬
siger Eleganz in ihre grauseidenen Polster zurückgelehnten Damen.

Adanch höflicher Gruß fliegt herüber und hinüber . Zerlumpte
ausgehungerte Lazzaroni -Jungen strecken wimmernd die schmu-
tzigen Hände nach ein paar Soldi dem vorbeijagenden Wagen ent¬
gegen. Blumenverkäufer schleudern geschickt ihre duftende Waare
auf den Schooß des jungen Mädchens , welche Graziella dann
graziös , mit anmuthigem Kopfnicken wieder zurückwirft.

Echt neapolitanisches Leben und Treiben überall . -
Jetzt passirt die Karosse die „Villa Nationale " die herrlichen

Gartenanlagen am Ouai , mit ihren schlanken Palmen und exo¬
tischen Gewächsen. Jetzt rollt sie am Meere entlang und fährt
dann langsamer die am blauschimmernden Golf sich hinziehende
sanft bergansteigend« Straße zum Posilizo empor.

Hier , eingebettet in saftiges Grün und farbenvollsten Blu¬
menrausch, erglänzen die weißen Mauern der vornehmsten Villen
mit ihren weiten Bogenhallen und Säulengängen , ihren verschwie¬
genen Nischen und rebenumwachsenen Lauben.

Vor einer derselben — vielleicht der prunkvollsten und archi¬
tektonisch künstlerischsten— hält der Wagen mit kurzem Ruck.

Die beiden Damen springen heraus , überlassen die Pakete
dem Diener und einem rasch herzueilenden Kammernrädchen und
ziehen sich sofort in ihre Gemächer zurück, um Hut , Handschuhe
und Schirm abzulegen.

Graziella ist zuerst fertig.
Sich rythmisch in den Hüften wiegend, ein melodiöses nea¬

politanisches Lied auf den Lippen, tänzelt sie die teppichbclegtr
Treppe hinab ins Wohnzimmer.

„Guten Tag , Onkel Eugenio ! Da sind wir endlich, Alfreds !
Hat lange gedauert ! Wie ?"

Ein flüchtiger Kuß auf die Stirn des älteren Herrn , der ver¬
tieft in seine Zeitung am hohen Bogenfenster sitzt, ein freund¬
liches Nicken nach dem jungen Manne hin, welcher soeben ein
Paket neu angekommener Briefe in Empfang genommen hat und
mit Sortieren derselben beschäftigt ist, — und Graziella sinkt auf-
seufzend in einen der rothseidenen Fauteuils.

„Ach, bin ich müde!"
Verwundert hebt der junge Mann den Kopf. Ein Lächeln

huscht um seine, von einem langen, schwarzen Schnurrbart beschat¬
teten Lippen.

Müde , Cousinchen? Bist Du nicht gefahren ?"
„Doch, doch, Alfreds ! Aber die Anstrengung beim Aussuchen

der Sachen ! Davon hast Du keine Ahnung . Mama ist nie zufrie¬
den. Einmal ist der Stoff zu dick, ein anderes Mal zu dünn , ein-
mad die Farbe zu lebhaft, ein anderes Mal zu tobt ! Ach —!"

Und das leibhafte Mädchen schneidet eine kleine Grimasse , die
dem reizenden, dunklen Gesichtchen etwas ungemein Komisches
verleiht.
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Fast entfett Mieten  Graziellas Augen den (Spötter an.
„D nein, nein!  Ich könnte nicht leben ohne all das ! Wenn

man noch nicht zwanzig Jahre alt ist —"
„— bedeutet ein halbes Dutzend Feste an einem Tage soviel

wie nichts. Wie, Cousinchen?"
Und der junge Mann vertiefte sich von neuem in seine

Briefschaften.
'In diesem Sir ■ blick tritt die Marchesa ein . 'Sie hat ihr

dunkelgrünes , per . Letztes Samnntkostüm mit einem bequemen
Hauskleid ans roher ^.eide vertauscht und nimmt nun , nach den
üblichen Begrüs - gen, ihren Platz am zierlich gedeckten Tisch vor
der surrenden . . ^ Maschine ein.

st taucht auch das freundliche Gesicht des alten Oberst An-
.tone,. , hinter dem großen Format des „Mattirw " auf.

Fein säuberlich faltet er die Zeitung zusammen. Dann begibt
er sich auch zum Theetisch.

„Hier Onkel, Deine Korrespondenz !"
Mit diesen Worten überreicht Alfreds Gamkoni dem alten

Herrn einge Briefe und setzt sich darauf neben seine junge
Cousine.

Während die Marchesa das aromatisch duftende Getränk in
die zierlichen Tassen gießt, schwatzt sie immerfort draul los —
von dem Mlwemagazin , von der Mühe , ein richtig sitzendes Kleid
zu bekommen, von der Faulheit der gegenwärtigen Schneider,
von der Erfindung eines neuen, ganz aparten Parfüms , von tan
send überaus nichtigen Dingen , die jedoch im Leben einer eie.
ganten Frau von größter Wichtigkeit sind.

Oberst Antonelli , der ohne viel auf das Geplauder seiner
Schwester zu achten, seine Briefe überflogen hat, ist plötzlich bleich
geworden.

Das Schreiben entfällt seinen Händen . Hastig bückt er er sich
danach und liest es nochmals, ja wiederholt aufmerksam durch.

Als er den Bogen dann zusammenfaltet , zeigt sein vornehmes
Gesicht mit der scharf hervorspringenden Nase und dem grauen
Spitzbart eine auffallende Röthe.

Mit gemachter Gleichgiltigkeit packt er seine Briefschaften zu
sammen und verläßt nach kurzer Entschuldigung das Zimmer.

Drei Paar Augen blicken ihm verwundert nach.
„Was hat der Onkel ?" ruft Graziella gedämpft. „Bemerktest

Du nicht seinen jähen Farbenwachsel, als er den Brief aufhob,Mama ?"
„Das wird vom Bücken gewesen sein, mein Kind !"
„Nein , nein . Der Brief muß etwas ganz Besonderes ent¬

halten . Deshalb ging der Onkel auch so plötzlich fort ."
Die Marchesa lächelt beruhigend , obgleich auch ihr die eigew-

thümliche Erregtheit ihres Bruders nicht entgangen war.
. „Sorge Dich nicht um Onkel Eugenio , Graziella ! Wie sollte
er wohl zu unangenehmen Nachrichten kommen! Höchstens wieder
ein Bettelbrief — vielleicht in unverschämterem Tone als sonst?
Nichts weiter !"

Zwar läßt Graziella sich nicht so rasch überzeugen ; aber das
Geplauder der Mutter bringt das lebenslustige Ding bald wieder
auf andere Gedanken. Und als gar der Vetter Alfredo schelmisch
xuft:

„Komm Cousinchen! Wir haben heute noch nicht Lawn-
Tennis gespielt —"

— da breitet sich wieder sonnigstes Grübchenlächeln über die
reizenden Züge. Mit dem ganzen Ungestüm ihrer achtzehn Jahre
,hängt sie sich au Alfredos Arm und zieht ihn mit sich zur Thür
.hinaus.

Die Marchesa Julia Morgano blickt den beiden einige Augen¬
blicke befriedigt nach.

Dann setzt sie sich ans Fenster und grübelt - — ,
Vieles Denken ist sonst nicht die Sache der braven Dame.

Doch heute drängen sich ihr die Gedanken nur so auf-
»Wann wird Alfredo sich endlich erklären ? Es ist nachge¬

rade Zeit . Ich als Mutter darf natürlich nicht zugeben, daß ein
so hübsches Mädchen wie meine Graziella seine Jugend vertändelt
ohne realen Hintergrund . Alfredo ist gerade der passendste Mann
für das Kind und ich habe mir vorgenommen, die Angelegenheit
baldigst zu Ende zu führen . . . Und mein guter Bruder ! Was
hat er denn plötzlich? Ich hcrbe sehr wohl seine Erregung bemerkt,
als er jenen umfangreichen Brief las — das Couvert hatte aus¬
ländische Postmarken . Hm, ich werde nicht ruhen, als bis ich
alles weiß."

Und die Marchesa lehnt sich bequem in den Fauteuil zurück
und entwirft ihren Feldzugsplan , wobei auch hie und da ein
halber Gedanke ihre Vergangenheit streift.
^ Die hübsche Julia Antonelli hatte vor etwa zwanzig Jahren
m Rom den bedeutend älteren Marchese Morgano geheirathet,
der ihr nach achtjähriger , überaus unglücklicher Ehe nichts weiter

- ein ii clj Ir i cf)<11 itb eine Unntaffe 0011£3 cp it Ibenl ' *

.Wenn cs sich um ihren eigenen Vortheil oder umr Geldansel ».

und erfinderisch ^ ***** Marchesa stets äußerst scharfsichtig
So auch nach dem Tode ihres Gatten.
Geschickt wälzte sie jede Verpflichtung auf die Schultern des

Rechtsanwalts ihres verstorbenen Mannes , in dem sie erklärte,
jabsolut Nichts zu besitzen.

Dann packte sie ihren Titel und ihr Kind zusammen und fuhr
beides nach Neapel zu ihrem Bruder , der seinem Vaterlande lange
Zeit hindurch als Offizier treu gedient und vor einigen Jahren
aus Gesundheitsrücksichten seinen Abschied genommen hatte.

Oberst Antonelli , ein Halbbruder der Marchesa und um
beinahe zwanzig Jahre älter , nahm die Schwester und ihr Töch-
terchcn ln seiner pompösen Villa aufs herzlichste auf . Freundlich
pber bestimmt erklärte er ihr , daß sie als Herrin seinem Haushalt
vorstehen könne, sobald sie sich nicht in seine Angelegenheiten mi¬
lche oder ihn in seine Bequemlichkeit störe.

Da die Marchesa , sobald es ihr Vortheil erheischt, auch ein
gutes Portiönchen Takt besitzt, richtete sie sich ganz nach den Wün-
schen ihres Bruders und ließ sich sammt ihrer Tochter häuslich
rn der „Villa Fortuna " nieder.

Jeden Morgen fuhr die kleine Graziella in ihrem zierlichen
Ponnywagen zur Schule . Später schickte man sie sogar für ein
Jahre in ein hochadeliges Pensionat nach Mailand . Doch da ihre
Lehrer bald merkten, daß das auffallend hübsche Mädchen absolut
keme Talente für irgend welche Kunst besaß, quälten sie es auch
nicht mit Tonleitern und Landschaftcn-Zeichnen und Singstunden.
Folgerichtig , fand Graziella ihre Kindheit „entzückend", „himm-
lisch , „einzig und lebte ein sonniges, heiteres Blumenlebcn.

Sorgen hatte sie nie gekannt, Die wenigen Jahre ihrer frü¬
hesten Kindheit verbargen sich bald wie hinter einem dicken Schlei-
er . Nur ganz dunkel entsinnt sie sich ihres Vaters , wie er
halb betrunken, fluchend und schimpfend nach Hause kam, wie die
Mutter dann am nächsten Morgen stets rothe Augen hatte und
Wie sie selbst als kleines Mädchen dem Vater aus dem Wege ging,
wo sie nur konnte.

Als Graziella kaum sieben Jahre zählte, erlag der Vater,
nachdem er das beträchtliche Vermögen seiner Gattin bis auf
den letzten Centime durchgebracht, nach einem besonders wüsten
Trinkgelage einem Schlagansoll . Ohne recht zu wissen weshalb,
weinte das Kind am Sarge ein paar Thränchen — vielleicht,
weil es die Dienstboten weinen sah.

Dann kam eine lange Eisenbahnfahrt — die erste im Leben
des kleinen Mädchen — und hierauf der Einzug von Mutter und
Tochter m Neapel und in der prunkvollen „Villa Fortuna " bei
dem freundlichen alten „Onkel Oberst ."

Von nun an lächelte das Geschick dem kleinen Mädchen. Nur
angenehmer Stunden entsinnt sie sich.

Der schönste Tag jedoch war der, als Graziella , kaum zwölf-
lahrig , im fliegenden, weißen Kleidcben und flatternden , dunkler
Lockenhaar mit erhitzten Wangen aus dem blüthenduftenden Gar-
ten ins Zimmer stürmte und plötzlich wie gebannt auf der
Schwelle stehen blieb.

Erst die liebevollen Worte des Onkels weckten sie aus ihr -r
Erstarrung.

„Dies ist Dein Vetter Alfredo Gamboni aus RoM, ein ganz
neugebackener Leutnant . Er wird fernerhin bei uns wohnen und
Dir wie ein Bruder zngethan sein. Gib ihm die Hand , Graziella !"

Nur schüchtern streckte sie ihre kleinen braunen Finger aus,
während sie ihre Lider in seltsamer Befangenheit vor dom lachen¬
den Blick seiner dunkelblauen Augen senkte.

Doch bald verlor sich diese Scheu und die Beiden verkehrten
miteinander wie gute Kameraden . Daß sich von Seiten des Mäd¬
chens ein gut Theil Bewunderring für den schmucken, jungen Ofsi-
zier in das freundschaftliche Verhältniß mischte, schmeichelte ihm,
während Alfredo mit sichtlichem Wohlgefallen das allmähliche Er¬
blühen der lieblichen Mädchenknospe beobachtete.

An ihrem achtzehnten Geburtstage erhielt Graziella ihren
ersten Heirathsantrag . Ohne Besinnen schlug sie ihn aus.

Jetzt erst lernte sie ihr Herzchen verstehen, wußte sie, daß es
schon seit langem dem Vetter gehörte, daß keine andere Empfin¬
dung daneben Raum hatte.

06 er diese Gefühle ahnte?
Jedenfalls that er nichts, um sie zu schüren. Und dennoch

glaubte Graziella manchmal , in seinen Augen etwas aufblitzen zu
ehen, was sie auf Erwiderung ihrer innigen Neigung zu ihm

hoffen ließ.
Die scharfen Augen der Marchesa hatten bald den Herzens¬

zustand ihre Tochter entdeckt. Von Tag zu Tag erwartete sie, daß
Graziella in ihr Zimmer stürmen, ihr Köpfchen an dem Busen
der Muster verbergen und flüstern würde:

„Mama , denk' nur — ich bin Braut !"
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All diese Gedanken Wirbeln in buntem Durcheinander durch 1
•ffn wohlfrtftrten Kopf der Marchesa Julia Morgano , als sie.
dr̂ Stirn rn die Hand gestützt, in ihrem Fauteuil am Fenster

Plötzlich steht sie entschlossen auf.
,,Ju , so wird es am besten sein! Sie muß mit ihrem Bruder

sprechen. Er hat ,hr zwar verboten, ihn nach dem The- zu stören
^und besonders heute, wo er ohnehin nervös zu sein scheint. Wvs
Hilst s ! Rasch handeln ist stets das Beste.

Hastig streicht sie sich mit den schwerberingten Händen über
die dunklen, noch von keinem Silberfaden durchzogenen Haar-
massen, Prüft im Vorbeigehen im Spiegel , ob ihr Spitzenkragen
auch gerade sitzt und eilt, so rasch es ihre etwas zur Fülle neigende
Obersten̂ ^̂ t, Treppe hinauf nach dem Arbeitszimmer des
r Äuf ihr energisches Klopfen ertönt von innen eine wenigfreundliche Stimme!
f „Wer ist da ?"

' „Ich , lieber Bruder — Julia ."
„Was wünschest Du ?" >
„Ich möchte Dich etwas fragen ."'

Stunde ^ ^'n gerade beschäftigt. In einer halben
. , r ü5r t stch im Zimmer , und die Marchesa bedauert leb-
haft, daß sie nicht ohne Weiteres die Thür geöffnet und den Bru-
der uberfallen hat.

möglichster Würde zieht sie sich sodann in ihr Zimmer

Der Oberst ist ihr ein guter Bruder , ganz gewiß - und auch
gegen Graziella handelt er wie ein leiblicher Vater . Da muß
man rhm schon eine kleine Unhöflichkeit verzeihen. Welch' ange¬
nehme Stellung hat sie hier im Hause, als Herrin eines ganzen
feeres von Dienstboten , die blos zu befehlen braucht und der
Wagen steht vor der Thür . Auch stattet der brave Eugenio sie
mit einer erklecklichen Summe als Taschengeld aus — einer
Dumme , welche sie in den Stand setzt, sich selbst und die Loch-
ter aufs Modernste und Raffinierteste zu kleiden.

lFortsetzung folgt.)

MLeratur.
, rf vom Rhein" betitelt sich ein stattlicher Band neuer
lyrischer Gedichte des bekannten rheinischen Sängers A. Ammann.
Verlag vonEduardTrewendtin  Berlin . Preis broschirt
3 A , fern gebunden 4 J , Der Verfasser erfreut sich bereits eines
geachteten Namens auf dem Gebiete der zeitgenössischen Lhrik-
eme früher veröffentlichte Sammlung „In ernsten und heiteren
stunden tft von ber Kritik nach Gebühr gewürdigt und beson-
ders irorm von Badenstedt empfohlen worden . Ferner sind von
Ammann eine Anzahl kleinerer Schriften zum Preise des Rheins
und seiner Schönheiten erschienen, z. B . „Der Rochusbcrg ", „Der
Rheingau und seine Weine ". Die neue Gabe des Dichters bietet
mehr als der Titel vermukhen läßt ; sie erhebt sich weit über eine
blos lokalpatriotischc Verherrlichung des Rheines , was schon aus
der Gruppierung des Stoffes hervorgeht : 1. Natur , Rhein und
Wein . 2. Liebe und Freundschaft. 3. Verschiedenes. 4. '„Friede"
Eine Novelle in Versen. Ein ausgereister Dichtergeist spricht
aus Ammanns Poesie,- so manches Gedicht, von echt lyrischer Em¬
pfindung gesättigt und in edle, abgeschliffene Form gefaßt, dürfte
sich als dauernde Bereicherung unseres Schriftthums erweisen so
um nur eins zu erwähnen , das reizende Gedicht „Poetische Mo-
mente". jDas Erscheinen des Werkes kann als ein Zeichen für
die erfreuliche Thatsache gelten, daß, wie in Naturwissenschaft
und Religion , so auch in der Litterotur die Zeit des krassen Na-
tnralismus abgelöst wird durch die immer sieghafter vordringende
idealistische Richtung.

Dieustgg . den » 6 . April,
abends 8 Nhr , im Saale der
Loge Plato  wird Herr J.
Klaksbnmn , Fachlehrer aus
Wien, einen

sehr iltcufutM llotlrng
über eine neue, leichte Methode

^ des prachtvollen Glanzbügelns(auch
mattweiß) halten(die Probe kann jeder sofort machen), verschiedene Be-
he.fe und Kunstgriffe vorführcn, sowie die Bereitung der Stärke,
rationelle und schonende Reinigung der Wäsche und Wollkleider rcgenau erklären.

Eintrittspreis 1. Platz 50 Pfg , s . Platz SS Pfg . t

von Iran Francesohelli , Afbrechistr. 23 , m,
. . . . . ^ an der Moritzstrast«.

Maatznebmen, Mustcrzeichnen, Zuschneiden von Damen«
und Kindergard. Deutscher. Engl., Pariser, Wiener, amerikan. Schnitte

Leichte Methode, prakt. Unterricht.
Schül -Aufn. täglich. Honorar billig.

«chnittinuKer nach Maaß. Collümc werden zugcschn itten. 4V0

Urrnii siil oollisoMiiiillilik KksmSdkilsvfltge
(Naturheilverein ) .
de» 35 . April 1904 , Abends

®/i W » ^nbet. "n großen Saale der Loge Plato
Friedrichstr., ein öffentl Männervortrag über das Thema
Mns mt iUerrnr «raftl nnii Kkklikinib

pott. Redner: Herrl)r. mvli. Ol»»'» Dichl , vom Sana¬
torium Stolzenberg.

An dcn Vortrag schließt eine Diskussion an. zu der
wir auch alle Gegner des Naturheilverfahrens cinladen,
insbesondere diejenigen, die jüngst öffentlich dasselbe an-
gegriffen haben, da ihnen Gelegenheit geboten ist, sich über
wirkliche Heilerfolge ohne Quecksilber zu n«ter-
rrchteu. " 9485

Eintrittspreis 50 Pfg . Mitglieder frei .'
Neumeldungen  werden am Saalcingang entaeaen-

genommen. Der Vorstand.

h Prozedur 80 Pfg . über,» ,n,nt bei sorgfäliiger AuSsührung . 9231
'" itl. gepr. Mastem und Krankenpfleger,

16 Hafnergnffe  16 . 2026  Telepvon 2Ö26.

KMitülkitter ülarco Sarosskopfä
Tilla Unkel , Emserstraste 20

erteilt Unterricht in Klavier , Musiktheorie und
Compositionslehre . 8886

Speziell: Partienstudium (Oper u. Operette), sowie Fach¬
studien sur Sangei und Sängerinnen — EnscnidleS.

Corsus für Cäorsohüler.
_ Sprechstunden:  Tägl . 9—11 Uhr Dorm.

MdmW IischnkiSe-Schiiie von| tl. J. Stein,
Bahnhofstraße6, Hih. 2, im ^ drisn 'schen Hause,

Erste , älteste « . preisw . Fachschule am Plaste f. d. sämmtl.
» Berliner. Wiener, Engl. u. Pariser Schnitte.

Lnchl fagl. Mechoüe, Vorzug!., praki Untere. Gründl. Ausbildungf
Schneiderinnen 11. Direcktr. Schül.-Aufn. tägl. C-ll. w. zngeschnu
eingerichtet. Taillenmull. incl. Futter u. Anpr. 1.25, Rockich. 75 'Pf
WS1 Mk. Busten'Berkauf in Stoff u. Lack zu den bill. Preisen. Von
jeht an an Samstage» Büsten zum Einkaufspreis. 6332

. Unterricht fnr Damen und Herr-n.
Lehrfächer: Schönschrift. Buchführunz(eins., doppelte, u. amerikan.

Corrcipondcnz. Kaufman. Rechne» (Pro;.- Zinsen- u. Co ito-Corrent
Rechnen. Wechscllehre. Kontorkunde. Stenographie. Maschinenschreiben
Gründliche Ausbildung. Rascher und sicherer Erfolg. Tages - undmvend Sfnvfe.

Nß. Neueinrichtung von Geschäftsbüchern, unter Berücksichtigung
fcer Steuer-L-clbstemschätz-ing, werden discret ansgcführt. 2563
«oinr . Leivhei -, Kaufmann . längs. Fachlebr. a größ. LeHr-Jnlllt

Lnii'rirvlast I» . Parterre 11, II. Sr.

’jß
lause  Jahre tut Ausland , empfiehlt sich im Unfertigen
von Gefellschastskl ., Straßenkl ., Reformkl . rc. elegant und
chic bei billiger Berechnung . Costumröcke von 6 Mk . an.

In - wie ausländische Journale vorhanden . 5451
Albrochtstrastc 3 » , Part ., a. d. Adolfsallee.

Alte Emailletöpfe
werden mit Böden versehen und neu emaillirt Zggg
^"u»aaff- iQiêüâenrt EtvMrwtrk
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Preis 1

* ** *** **** *****
fein
alt

feinst,
sehr alt

Vr Fl. 1.75 2 — 2.25 2.50 3. - 4— 5 —
7,-Fl. 1.— 1.20 1.35 1.50 1 70 -.20 2 70

iqr Aerxtllcb empfohlen ! "Jpl 809
Käuflich in allen durch Plakate kenntlichen Geschäften.

lüagerfleirdi
Brennerei 1734 gegr., Wismar a . d . Ostsee.

Feinste hervorragende allbekannte und beliebte Special -Marken
Whisky Fl. 2 Mk an, sehr alter Kor branntwrtn

SU litt . Fl . Mk. 1.50 , zu haben bei:
C.Acker Nachf..Emil Hees jr.

Gr. Burgstr. 16,
E. Brodt, Älbrechtstr. 16
P EitderS, Michcl-berg,
Aug. Engel , Hoff.,Taunus- und

Wilhelmstr.,
I . Frey , Schwa bacherstr. 1,
D. FuchS, Saalgaffe 3,
Adolf G nter, Bahnhofstr.,
Fr . Groll , Göthestr. und Ecks

Adolfsallee,
I . Haub , Mühlgaffe,
Adolf Hatzbach. Hellmundstr. 43
Jncob Huber, Bleichstr.,
Chr, Keiper, Webergaffe 34,

I . C . Keiper , Kirchgaffe 59,
Fr Klitz Nachf . Rheinstr. 79,
Wilb Kohl, Seerobenstr. 19,
Fr. Laupns. Rhcinstraße, Ecke

Kirchgaffe,
Louis Lendle Stiftstr. 18,
WUH. Maus , Castelstr. 10,
Carl Mertz Wilhelmstr. 24,
Fritz Schmitt, Wörihstr. 16,
C. F. W. Schwanke, Schwal-

bacherstr. 43,
Oskar Sichert , Taunurstr.
Georg Stamm, DelpaSpestr.5
I . M. Weber. Moritzstr. 18,
Robert Weck, Herderstr. 17.

Ferner zu haben in Hotels und Restaurants.
Vertreter: M . Piroth , Gonsenheim-Mainz. 6274

Ebenbürtig
olad

\

den bestell Chocoladen -Marke»
ü-l . . ( „delicat " Tafel 30  Pfg

paotttt Ehmllldej „superb̂ „ 40  „50

Sü llllk- Wcolade» Inftl 30

SkilKll-WcMe
hellblau Packet 40  Pfg.
grün „ 50  „

_ , braun „ 75 „
Fabrikant: Job. Kolli Hauswaldt , Magdeburg.

758/17

9179

Hosenträger,
Portemonnaies

billigst jf****j !®m

A. Letschert.
ImiUtiinittitfltalit. io

Sichere Hilfe für Alle,
die an Energielosigkeit, Kräftezerrüttung , Nerven¬
schwäche, Missmut und Verzweiflungszuständen
leiden, durch D r. Carl Lohre ’s und Dr . Carl
Daniel ’s Buch:

n" ittiisch-natufwlfseosclia'tliclie ffei’verfaton“
?ür körperlich und geistig Geschwächte.

Preis 2 Mark. Zu beziehen gegen Einsendung des
Betrages oder Nachnahme durch Reinhold

Fröbel , Verlagsbuchhandlung in Leipzig.
Prospekt gratis.

1340

IulruilfKpsrte"
bestes, alkoholfreies Getränk

mit Zusatz von Hopfe » u. Malz . Prima Bierersatz,
Prämiirt mit goldenen Medaillen und Ehrenkrcuz!

Zu beziehen durch die Mineralwasserfabrik von
Carl Hoetsch , Wiesbaden,

Adolfftraste 5 . 984/248
Vorzügliches

Uffaumen-Wus
gar. rein pr Pfd - 25 Pfg

Himbeer - Rfiarmelacle
per Pfd 30 Pfg . 8027

1 > . Fachs,
_ Saalgaffe 2 Ecke Webergasse._

Vb Seifenabfchlag . "JKXy
Anstatt 15 Pf . jetzt nur 13 Pf , Salm.-Terpentin-Wasch-Extrakt.

In jedem Packet noch eine Zitgabe für die Wäscherin.
20 Pf. Gelbe Seife b. 10 Pfd.,beste Schmierseife 10Pfd. M. 1.60.

Telefon 125. j . Schaab , Grsbenßr . 3.
40 Pf. Fst. Salatöl Sch. 48, 60, 70, u. 80 Pf., Rübol (Borl.)
100/162 5 Sch. 26 Pf.
55 Pf . Süßrabmmargar. 60 u. 80 Pf . Gar. r. Schweinefchm.
60 Pf. Beste Stearinlichter bei 10 Pfd. Packeleä 55 Pf.

3 Pf . Große BauernkäSchen 10 St . 25 Pf.

Bieneah onig
»er Pfund ohne Glas , garantirt rein.

Stellung per Karte wird sofort erledigt. Die Besichtigung meines
Elüi.der, über 90 Völker, und P robiren meiner verschiedenenErnten gern«

gestattet. ^ ar | jPi’aetorftus , 7859
Telephon 3205 nut Walkmühlstrab« 46. Telephon 3705, ,

Spazierstöcke
in größter Auswahl zu billigste » Preise » empfiehlt

Wilhelm Barth , Drechsler,
Neugasse 17» nahe der Marktstraße.

Anfertigung sämmtlicher Reparaturen. 9155
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